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Mundart-Schreibweise

Die uns nahestehende Mundart des Simmentais enthält im soeben
erschienenen Simmentaler Wörterbuch eine Schreibweise, die uns so sehr
einleuchtet, dass wir sie für den Hiimatbrief übernehmen möchten.
Ohne auf weitere Einzelheiten einzugehen, wollen wir hier bloss die
Zeichen erwähnen, die zum Verständnis der nachfolgenden Texte nötig
sind.

Die starken (langen) sch und ch (statt schsch und chch) werden im Wort-
innern und im Auslaut mit einem Strich unter dem c bezeichnet, also:

wüsche (wischen), Strich (Strich)
im Gegensatz zu den kurzen und unbezeichneten sch und ch:

Wuusch (viele), Striïch (Streich).
Strichlein über u/ü und i bedeutet: offen, wie in:

lùschtig, hùpsch, ïnzig.
Bei unbetonten Lauten ist dieses Zeichen zur Entlastung des Schriftbildes
nicht gesetzt.

Bim Höuwe
Hüt hîî wer toli Arbîît taa,
ggùgg ïïs dï brune Gsichter daa,
ù ds Stockli Höuw, wa prächtig stïît,
der Rugg, wa völig chrùma gïit.

Gits alben lis es Schüüsi Glanz,
de zwurblet allz zum Höuwertanz.
Im tanelenge Mederzùùg
zerune d Stùndi wien îm Flùùg.

Ùn ùnderïïnischt hîïst s: «'s îscht taa -
müeds Höuwervolch, van Grïffe laa!

Jitz laat nùch zueha daar zùm Znacht
Ganz ùversâhes bsiet ùs d Nacht.

Esoe vergiit di Höuwerzit -
ùn oog ùs Läben gîït verbii.

- MÙ wïïs nät, wa mù îïnischt lit
ùn ob der Taag îscht lutra gsii...

J. Ae.

13


	Mundart-Schreibweise ; Bim Höuwe

